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Von Dr. Hans Mosser

Ist das Sich-Erkaufen hundlicher 
Zuneigung durch Futter und 
Leckerli eine der Ursachen der  
steigenden Zahlen von Überge-
wicht und Fettleibigkeit?  
Wissenschaftler weisen auf einen 
Zusammenhang hin, der nicht 
unterschätzt werden sollte. 

Erkauf von Zuneigung durch Futter 
und Leckerli?

Liebe gegen Leckerli
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Übergewicht und Fettleibigkeit 
gelten nicht nur bei Hunden als 
eines der größten Gesundheitspro-

bleme. Eine der umfassendsten Studien 
in 195 Ländern zum Ausmaß der 
Fettleibigkeit beim Menschen kommt für 
das Jahr 2015 zum Ergebnis, dass  
weltweit rund 107 Mio. Kinder und 603 
Mio. Erwachsene davon betroffen sind 
(Afshin 2017). In mehr als 70 Ländern 
habe sich die Häufigkeit gegenüber 1980 
sogar verdoppelt. Global sollen 4 Mio. 
Todesfälle auf die Ursache Fettleibigkeit 
zurückzuführen sein, zwei Drittel davon 
auf durch Übergewicht verursachte 
Herz-Kreislauferkrankungen. An der von 
Bill und Melinda Gates teilfinanzierten 
Studie haben 124 Universitäten und mit 
öffentlicher Gesundheit befasste Instituti-
onen teilgenommen. 

Gemeinsamer Lebensstil
Wohl aufgrund des engen Zusammen-
lebens von Mensch und Hund und 
dem damit verbundenen gemeinsamen 
Lebensstil ist Fettleibigkeit auch bei 
Hunden ein großes Problem, das die Ge-
sundheit und die Lebensqualität unserer 
Vierbeiner entscheidend beeinträchtigt. 
Rund ein Drittel der Haushunde sei 
davon betroffen, so eine Studie aus den 
USA (Lund 2006), während Wissen-
schaftler der Ludwig-Maximilian-Univer-
sität München die Prävalenz zu dicker 
Hunde sogar mit 52 Prozent angeben 
(Becker 2012). Während beim Menschen 
Fettleibigkeit eindeutig ab einem BMI 
(Body Mass Index) von 30 objektiv defi-
niert ist, wird der Ernährungszustand des 
Hundes durch den sicht- und spürbaren 
(und damit eher subjektiv bestimmten) 
Körperfettanteil bestimmt und als BCS 
(Body Condition Scale oder Score) ange-
geben. Genauere Erklärungen und ent-
sprechende Illustrationen dazu, wie Sie 
dies bei Ihrem Hund feststellen können, 
finden sich im ersten Teil dieser Serie 
(WUFF 9/2018). 

So wie Menschen bevorzugen zu dicke 
Hunde hochkalorisches Futter und 
 weisen zudem eine reduzierte körper-
liche Aktivität auf. Außerdem wurde 
bei 25% der Labrador und der Flat Coa-
ted Retriever sogar ein sog. Fress-Gen 

Liebe gegen Leckerli
 Übersicht

Die vierteilige Serie zu Übergewicht und Fettleibigkeit bei Hunden (und Menschen) 
umfasst folgende Beiträge:
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Von Dr. Hans Mosser

Zu viel Speck auf 
den Rippen?
Übergewicht bei Hund & Mensch

Wie kann ich feststellen, ob mein Hund übergewichtig ist? In diesem Artikel beschreibt 
WUFF-Herausgeber Dr. Hans Mosser die Kriterien zur Bestimmung von Übergewicht beim 
Hund und geht auch kurz ein auf die Ursachen und Folgen von Übergewicht sowie Zusam-
menhänge mit bestimmten hundlichen Verhaltensmustern, die denen bei Menschen sehr 
ähnlich sind, wie eine Studie kürzlich gezeigt hat. 
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Aufgrund der großen Variabilität von Form und 
Größe bei Hunden lässt sich im Gegensatz zum 
Menschen kein Standardmaß  wie der BMI oder 
ein bestimmtes Gewicht definieren. Hier sind 
vielmehr mehrere Parameter zur Bestimmung 
des Ernährungszustandes erforderlich. 
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Der Anteil adipöser (fettleibiger) 
Personen ist in den letzten 
Jahrzehnten weltweit  rasch 

angestiegen, er hat sich von 1980 bis 
2015 in mehr als 70 Ländern verdoppelt! 
Rund 30% der Weltbevölkerung (das sind 
ca. 2,2 Milliarden Menschen) sind nach 
einer Studie der Universität von Washing-
ton aus dem Vorjahr adipös (Afshin 
2017). Die Messung des Ernährungszu-
standes eines Menschen wird durch den 
Body Mass Index (BMI) angegeben, der 
sich aus Körpergewicht und Körpergröße 
errechnet, genauer: Gewicht in kg 
dividiert durch [Körpergröße in m]². Als 
Normalgewicht eines Menschen wird ein 
BMI-Wert von 18,5–24,9 angegeben. 
Fettleibigkeit (Adipositas) ist definiert 
durch einen BMI von über 30, wobei man 
bei einem Wert zwischen 25 und 30 von 
Übergewicht spricht. 
Allein im Jahr 2015 starben lt. der o.a. 
Studie rund 4 Millionen Menschen an 
den Folgen der Fettleibigkeit, und zwar 
zu zwei Dritteln aufgrund der dadurch 
verursachten Herz-Kreislauferkrankun-
gen, zu einem Drittel durch die Folgen 

von Diabetes (in 10%), chronischen Nie-
renerkrankungen oder Krebs. 

Doch ist die weltweit nachweisbare Zu-
nahme von Übergewicht und Fettleibig-
keit nicht nur ein Problem des Menschen, 
sondern auch das seines vierbeinigen 
Gefährten. Auch rund ein Drittel der 
Haushunde sei davon betroffen, so eine 
Studie aus den USA (Lund 2006). Eine 
Studie der Ludwig-Maximilian-Universität 
München (LMU), an deren Medizini-
scher Kleintierklinik es sogar eine eigene 
klinische Adipositas-Sprechstunde gibt, 
spricht gar von 52 Prozent übergewichti-
ger Hunde (Becker 2012).

Gewicht:  
Was ist beim Hund normal?
Da der BMI ausschließlich beim Men-
schen angewandt wird, stellt sich nun die 
Frage, wie Normal- bzw. Übergewicht 
und Fettleibigkeit beim Hund gemessen 
werden. Während sich die verschieden-
sten Gesundheits- bzw. Krankheitspa-
rameter des Menschen auf einen sog. 
Standardmenschen von 70 kg beziehen, 

besteht bei Hunden eine deutlich größere 
Variabilität, was deren Morphologie, 
Größe und Gewicht betrifft. Man denke 
nur an den Unterschied zwischen einer 
Dogge und einem Chihuahua. 

Studien zum Normalgewicht einer be-
stimmten Hunderasse gibt es nicht, wohl 
auch aufgrund der Variabilität innerhalb 
einer einzigen Rasse, und zudem wären 
auch die Mischlingshunde nicht erfasst. 
Somit kann bei Hunden nicht der vom 
Körpergewicht mitbestimmte BMI rele-
vant sein, vielmehr sind andere Para-
meter zur Bestimmung des hundlichen 
Ernährungszustandes erforderlich. 

Body Condition Scale/Score
In der Veterinärmedizin wird zur Bestim-
mung des Ernährungszustandes eines 
Hundes ein sog. BCS (Body Condition 
Scale, oder Score; Body Conditon steht 
für Körperzustand) definiert, der sich 
vor allem auf den sicht- und spürbaren 
Körperfettanteil bezieht. D.h. zur Be-
stimmung, ob der Hund normal oder 
übergewichtig ist, muss er nach gewissen 

GESUNDHEIT | ÜBERGEWICHT

Von Dr. Hans Mosser

Ein „Fress-Gen“ 
beim Hund?
 

Übergewicht und Fettleibigkeit haben beim Hund 
ähnliche Ursachen wie beim Menschen, doch spielt 
hierbei die  Hund-Halter-Beziehung eine größere 
Rolle. Darüber hinaus hat eine Studie – derzeit nur  
beim Labrador und Flat Coated Retriever – eine 
Genmutation entdeckt, die mit gesteigertem  
Appetit und Fettleibigkeit einhergeht. Diese  
Genmutation lässt sich, salopp gesagt, durchaus  
als Fress-Gen bezeichnen …

Ursachen  
von Übergewicht  
bei Hund (& Mensch)
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Da Hunde weitgehend in derselben 
Umwelt leben wie ihre Halter und 
zudem auch deren Lebensstil 

teilen, ist es kein Wunder, dass sie auch 
die gleichen „Zivilisationskrankheiten“ 
haben. Daher ist auch die Fettleibigkeit 
eine weltweit steigende Erkrankung nicht 
nur beim Menschen sondern auch beim 
Hund. Vieles, was Mediziner aus 
Untersuchungen dazu beim Menschen 
wissen, lässt sich auf den Hund anwen-
den und umgekehrt gilt der Hund immer 
häufiger in der Wissenschaft als Modell 
für Fettleibigkeit beim Menschen. 

Während in der vorigen Ausgabe die 
Frage „Zu viel Speck auf den Rippen?“ 
beantwortet, d.h. geklärt wurde, wie Sie 
selbst Übergewicht bzw. Fettleibigkeit bei 
Ihrem Hund feststellen können, geht es 
in diesem Artikel um die wichtigsten Ur-
sachen, wobei auch das Verhältnis Hund 
und Halter eine wichtige Rolle zu spielen 
scheint, die bislang kaum wirklich unter-
sucht wurde. 

Das zweite Hauptthema dieses Artikels 
ist die titelgebende Frage, ob bestimmte 
Hunderassen eher zu Fettleibigkeit neigen 
als andere, zumal die Wissenschaft eine 
Genmutation entdeckt hat, die man salopp 
als „Fress-Gen“ bezeichnen könnte. 

Übergewicht oder Fettleibigkeit?
Zunächst noch ein wichtiger Hinweis: 
Zwischen Übergewicht und (krankhafter) 
Fettleibigkeit besteht kein qualitativer, 
sondern bloß ein gradueller Unterschied, 
der beim Menschen durch den Body 
Mass Index (BMI) definiert ist. Wie schon 
in der vorigen Ausgabe erwähnt, spricht 
man bei einem BMI des Menschen von 
25 bis 29,9 von Übergewicht, ab 30 von 
Adipositas, also Fettleibigkeit. Bei Hun-
den ergeben sich die entsprechenden 
Werte in Abhängigkeit vom BCS-Wert 
(Body Condition Scale), wobei es hier 
unterschiedliche Skalen gibt; meist wird 
eine 5- oder 9-teilige verwendet, wobei 
die Höhe der Ziffer mit dem Ausmaß des 
Ernährungszustandes bzw. dem Über-
gewicht des Hundes korreliert. Mittlere 
BCS-Werte (also bspw. 3 bei einer 5-teili-
gen Skala) entsprechen dem Normalwert 
(vgl. WUFF 09/2018, S. 40).

Hundemagazin WUFF 10/2018
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Von Dr. Hans Mosser

Nachhaltiges Abnehmen
 

Ist Übergewicht oder Fettleibigkeit bei meinem 
Hund vernachlässigbar? Sinkt nicht seine  
Lebensqualität, wenn ich ihn beim Fressen  
einschränke? Wie kann ich nachhaltiges  
Abnehmen erreichen, nicht nur bei meinem  
Hund ...? Welche Antworten die Wissenschaft  
dazu anbieten kann, erklärt WUFF-Herausgeber  
Dr. Hans Mosser.  

Gewichtsreduktion  
bei Hund & Mensch
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Nachhaltiges Abnehmen
 

Fettleibigkeit gilt heute als eines der 
großen – ungelösten – Probleme im 
Gesundheitswesen (Raubenheimer 

2015). Dass die Rate an Übergewicht und 
Fettleibigkeit trotz zahlreicher Ab-
nehm-Programme stetig ansteigt, zeigt 
deren Unvermögen. Und es zeigt, dass 
neue Lösungsstrategien gefunden werden 
müssen. Bloße Energiereduktion durch 
Nahrungseinschränkung ist – allein für 
sich genommen – für Viele mangels 
Nachhaltigkeit keine Option mehr. In 
diesem Artikel wird es um zwei Aspekte 
gehen: 

1.  die gesundheitlichen Auswirkungen 
von Übergewicht und Fettleibigkeit auf 
Körper und Psyche, auf Lebensdauer 
und Lebensqualität von Menschen und 
Hunden – dies, um eine Grundmoti-
vation zu schaffen für den folgenden 
Punkt, nämlich

2.  ein praktikables sinnvolles – also wirk-
lich nachhaltiges – Abnehmen unter 
Beibehaltung der Lebensqualität. Auch 
hier gilt die grundsätzliche Strategie, 
wie sie im Folgenden vorgestellt wird, 
für Menschen und Hunde gleicherma-
ßen. 

Beide Aspekte werden anhand wissen-
schaftlicher Studien mit genauer Angabe 
der Quellen (siehe Literaturkasten am 
Ende des Artikels) abgehandelt, sodass 
Sie die eine oder andere Studie selbst 
nachlesen können.

Krankheit als Ursache ausschließen!
Klar und eindeutig hervorzuheben ist 
hier nochmals, dass medizinische Ursa-
chen ausgeschlossen werden müssen, 
wie dies schon im vorigen WUFF genau 
beschrieben wurde. Ist eine Gesund-
heitsstörung als Ursache ausgeschlos-
sen, kann man beginnen, das Problem 
selbst oder – oft besser – mit Hilfe eines 
Tierarztes und/oder Hundetrainers zu 
behandeln. 

Eingeschränkte Lebensqualität
Die Folgen von Übergewicht und Fett-
leibigkeit sind beim Hund weitgehend 
ident mit denen beim Menschen (Ger-
man 2006, Lawler 2008, Raffan 2013). 
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Von Dr. Hans Mosser

Liebe gegen Leckerli
 

Ist das Sich-Erkaufen hundlicher 
Zuneigung durch Futter und 
Leckerli eine der Ursachen der  
steigenden Zahlen von Überge-
wicht und Fettleibigkeit?  
Wissenschaftler weisen auf einen 
Zusammenhang hin, der nicht 
unterschätzt werden sollte. 

Erkauf von Zuneigung durch Futter 
und Leckerli?

Übergewicht und Fettleibigkeit 
gelten nicht nur bei Hunden als 
eines der größten Gesundheits-

probleme. Eine der umfassendsten 
Studien in 195 Ländern zum Ausmaß der 
Fettleibigkeit beim Menschen kommt für 
das Jahr 2015 zum Ergebnis, dass  
weltweit rund 107 Mio. Kinder und 603 
Mio. Erwachsene davon betroffen sind 
(Afshin 2017). In mehr als 70 Ländern 
habe sich die Häufigkeit gegenüber 1980 
sogar verdoppelt. Global sollen 4 Mio. 
Todesfälle auf die Ursache Fettleibigkeit 
zurückzuführen sein, zwei Drittel davon 
auf durch Übergewicht verursachte 
Herz-Kreislauferkrankungen. An der von 
Bill und Melinda Gates teilfinanzierten 
Studie haben 124 Universitäten und mit 
öffentlicher Gesundheit befasste Institu-
tionen teilgenommen. 

Gemeinsamer Lebensstil
Wohl aufgrund des engen Zusammen-
lebens von Mensch und Hund und 
dem damit verbundenen gemeinsamen 
Lebensstil ist Fettleibigkeit auch bei 
Hunden ein großes Problem, das die Ge-
sundheit und die Lebensqualität unserer 
Vierbeiner entscheidend beeinträchtigt. 
Rund ein Drittel der Haushunde sei 
davon betroffen, so eine Studie aus den 
USA (Lund 2006), während Wissen-
schaftler der Ludwig-Maximilian-Univer-
sität München die Prävalenz zu dicker 
Hunde sogar mit 52 Prozent angeben 
(Becker 2012). Während beim Menschen 
Fettleibigkeit eindeutig ab einem BMI 
(Body Mass Index) von 30 objektiv defi-
niert ist, wird der Ernährungszustand des 
Hundes durch den sicht- und spürbaren 
(und damit eher subjektiv bestimmten) 
Körperfettanteil bestimmt und als BCS 
(Body Condition Scale oder Score) ange-
geben. Genauere Erklärungen und ent-
sprechende Illustrationen dazu, wie Sie 
dies bei Ihrem Hund feststellen können, 
finden sich im ersten Teil dieser Serie 
(WUFF 9/2018). 

So wie Menschen bevorzugen zu dicke 
Hunde hochkalorisches Futter und wei-
sen zudem eine reduzierte körperliche 
Aktivität auf. Außerdem wurde bei 25% 
der Labrador und der Flat Coated Retrie-

1.  Zu viel Speck auf den 
Rippen? 

Übergewicht bei Hund und 
Mensch.  
WUFF 9/2018: S.38–42

2.  Ein „Fress-Gen“ beim 
Hund?

Ursachen von Übergewicht 
bei Hund (& Mensch)
in WUFF 10/2018: S.26–32

3.  Nachhaltiges  
Abnehmen. 

Gewichtsreduktion bei Hund 
& Mensch
in WUFF 11/2018: S.36–45

4. Liebe gegen Leckerli
Erkauf von Zuneigung durch 
Futter und Leckerli?
in WUFF 12/2018: S.36–40
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Das Leckerlie-Angobot am Markt ist riesig 
– und die täglichen Verlockungen sind groß ...

 gefunden, eine Genmutation, die mit ge-
steigertem Appetit und Fettleibigkeit ein-
hergeht (Raffan 2016). Dass diese Tiere 
stärker auf Futterbelohnung (Futtermoti-
vation) reagieren als andere würde deren 
leichtere Ausbildbarkeit erklären, so die 
Wissenschaftler. 

Liebe gegen Leckerli
Wissenschaftler der Universität Utrecht 
(Niederlande) beschreiben eine relativ 
neue Theorie in der Ursachenanalyse 
von Übergewicht und Fettleibigkeit bei 
Kindern – und analog bei Hunden (Pret-
low 2016). Demnach seien die Faktoren 
Emotion und Suchtverhalten bislang un-
terbewertet worden, obwohl sie eine ent-
scheidende Rolle im Nahrungsverhalten 
spielen würden. Im Besonderen gehen 
die niederländischen Wissenschaftler 
unter Berücksichtigung der Studienlage 
(Page 2009) davon aus, dass Eltern ihre 

Kinder häufig mit Süßigkeiten und Essen 
verwöhnen würden, um von ihnen Zu-
neigung und Liebe zu erhalten. Analog 
gelte das auch für „Hundeeltern“, also 
Frauchen oder Herrchen, die sich die 
Zuneigung ihres Vierbeiners mit Leckerli 
und besonders gutem Futter erkaufen 
wollen würden (Hawn 2006). 

Und so wie manche Eltern sogar von der 
durch Süßigkeiten induzierten Zuneigung 
ihres Kindes psychologisch abhängig, 
d.h. darauf süchtig werden würden 
(IOM 2006, Katz 2012), würde sich das 
analog auch bei Hundehaltern bzw. bei 
deren Familienmitgliedern beobachten 
lassen. Dieser Zusammenhang zwischen 
Leckerligabe und erlebter Zuneigung 
des Hundes sei daher – häufiger als man 
denkt – als eine nicht zu unterschätzende 
Ursache beim Problem fettleibiger Hunde 
anzusehen. Sind medizinische Ursachen 

der Fettleibigkeit ausgeschlossen, liegt 
das Ausmaß des Ernährungszustandes 
eines Haushundes ja in erster Linie in der 
Hand seines Halters. 

Entzugserscheinungen
Als ein Beispiel dieses Zusammenhangs 
zitieren die niederländischen Wissen-
schaftler einen Marketingslogan der 
Tiernahrungsfirma IAMS, „Feed the dog 
good food and get the real love“, nach 
dem also Hundehalter für gutes Futter 
„wirkliche Liebe“ ihres Hundes erhalten 
würden. Tatsächlich können solche oder 
ähnliche Slogans auf viele Hundehalter 
motivierend wirken, Futter als Mittel zur 
Gewinnung von Liebe und Zuneigung 
einzusetzen. 

Bemerkt man dann aber an den gesund-
heitlichen Folgen bzw. an der beeinträch-
tigten Lebensqualität, dass der Hund mit 
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... weniger Zwischenmahlzeiten ...
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der Zeit übergewichtig oder gar fettleibig 
geworden ist, wird oft versucht die Not-
bremse zu ziehen, d.h. die Menge des 
Futters und der Leckerli zu reduzieren. 
So einfach ist das aber nicht, wie Wissen-
schaftler betonen (Pretlow 2016). 

Denn die plötzliche Reduktion der Menge 
des Hundefutters und der Leckerli würde 
nicht nur beim Hund, sondern gerade 
auch bei manchen Hundehaltern zu 
regelrechten „Entzugserscheinungen“ 
führen. Dann nämlich, wenn der Hund 
als Reaktion auf fehlende Leckerli oder 
zu wenig Futter dem Frauchen oder 
Herrchen keine Zuneigung mehr zeigt, 
ja, sogar unfreundlich wird (Jakovcevic 
2013, Carballo 2015, Fugazza 2016). 
Das wiederum kann beim Hundehal-
ter zu Verlustgefühlen, Unwohlsein, 
Stress, Ärger oder sogar Aggression 
führen. Diese Entzugserscheinungen 

beim  Menschen würden zeigen, dass es 
sich tatsächlich um ein Suchtverhalten 
 handelt. 

Fazit: Nicht nur der Hund ist „süchtig“ 
auf Leckerli, sondern auch sein Frau-
chen oder Herrchen oder sonstwer in 
der Familie ist süchtig auf den Erhalt der 
Zuneigung des Hundes und zeigt Ent-
zugserscheinungen, wenn sie fehlt.  

Bloßes Abnehmen ist out!
Die eben angeführten Kenntnisse, dass es 
sich in nicht wenigen Fällen bei Überge-
wicht und Fettleibigkeit um ein Suchtver-
halten handelt, erklärt auch das Problem 
der zahllosen, meist erfolglosen, jeden-
falls selten nachhaltigen Versuche der 
Gewichtsreduktion. Bloßes Abnehmen ist 
mangels nachhaltigem Erfolg in den mei-
sten Fällen also out. Das gilt für Hunde 
und Menschen gleichermaßen. 

Aus diesem Grund haben die Wissen-
schaftler der Universität Utrecht ein drei-
stufiges strategisches Konzept entwickelt, 
das auf den klassischen medizinischen 
Suchttherapien wie Entzug/Abstinenz 
aufbaut und mit verhaltenstherapeuti-
schen Methoden kombiniert wird. Damit 
werden Kinder und ihre Eltern bzw. ana-
log Hunde und ihre Halter durch einen 
Prozess stufenweiser nachhaltiger Nah-
rungsreduktion geführt (Pretlow 2015). 

Kurz zusammengefasst besteht dieses 
dreistufige Konzept aus 1. der Reduktion 
von hochkalorischer Problemnahrung, 2. 
dem Verzicht auf Zwischenmahlzeiten 
(= Leckerli) bzw. deren Einberechnung 
in die Tagesfuttermenge und 3., nach 
jeweils 10-tägiger erfolgreicher Absol-
vierung der Stufen 1 und 2, aus der kon-
sequenten Verminderung der täglichen 
Energiezufuhr (durch Reduktion der 
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... zu oft können wir den treuen 
Hundeblicken nicht widerstehen

... und mehr Bewegung ... ... damit Ihr Hund nicht so aussieht
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Menge oder Einsatz eines kalorienredu-
zierten Futters). Dies solange, bis das 
Zielgewicht bzw. der angezielte Körper-
zustand erreicht ist. 

Begleitet werden diese 3 Stufen von 
verschiedenen Maßnahmen wie Trig-
gervermeidung, Ablenkung, vermehrte 
Beschäftigung und Bewegung sowie Ver-
haltenstherapie. Das Konzept wurde aus-
führlich in der vorigen WUFF-Ausgabe 
beschrieben (Mosser 2018). 

Besser dick und fit  
als dünn und schlapp
Dass es sich bei diesem Zwischentitel 
nicht um einen bloßen Slogan handelt, 
sondern um einen ganz wichtigen Zu-
sammenhang, der Mensch wie Hund aus 
dem scheinbar ewigen Kreislauf von Ab-
nehmen und Zunehmen herausnehmen 
kann, wurde schon in der vorigen WUFF-
Ausgabe betont. Man muss und soll nicht 

sein ganzes Leben nur auf seinen eigenen 
BMI bzw. den Ernährungszustand seines 
Hundes konzentrieren und darüber wo-
möglich Lebensfreude verlieren. Wenn 
Sie vorerst die Reduktion der Nahrungs-
zufuhr, also der Kalorienzufuhr noch 
nicht angehen wollen, dann verbessern 
Sie wenigstens das Fitnessniveau. Damit 
sind Sie für sich und/oder für Ihren 
Vierbeiner schon einmal auf der sicheren 
Seite. Denn Übergewicht und sogar Fett-
sucht haben nämlich dann kaum einen 
Einfluss auf die Sterblichkeitsrate eines 
Individuums, wenn gleichzeitig trotzdem 
ein hohes Fitnessniveau besteht (Barlow 
1995). 

Zugegeben sei, dass es letztlich für den 
zu dicken Hund einfacher ist, seine 
Fitness zu verbessern und/oder seinen 
Ernährungszustand zu optimieren (= 
abzunehmen) als dies für sein zu dickes 
Frauchen oder Herrchen gilt. Denn im-

merhin ist es der Hundehalter, welcher 
sich um den Hund kümmert und seinen 
Ernährungszustand beeinflusst. Hinge-
gen, wenn es um die eigene Fittness und 
den BMI von Herrchen oder Frauchen 
geht, müssen wir uns schon um uns 
selber kümmern. Aber eine gute Moti-
vation, d.h. zu wissen wofür, und eine 
konkrete Vorstellung vom Ziel, das man 
erreichen will, sind schon ein guter Be-
ginn. Diese vierteilige Serie möchte dazu 
beitragen.  D
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